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Ästhetische ,
ethise !
Loss

Geschicht¬
schreiburg

he

mentate Tatsache der menschlichen Seele enthüllte ! Wie Tangye hat

es gedauert , bis der magnetische Stahl dem schenden Auge Gilberts

seine wunderbar wirksamen Kräfte preisgabl Und wie viele geheime

Naturkräfte warten noch immer geduldie , bis einer kommt und den

Gedanken in ihnen erlöst ! Daß die Dinge geschehen , ist nichts :

daß sie gewußt werden , ist alles , Der Mensch hatte seinen schlan

ken cbenmäßigen Körperbau , seinen aufrechten cdeln Gang , sein

weltumspannendes Auge seit Jahrtausenden und Jahrrausenden : in

Indien und Peru , in Memphis und Persepolis : aber schön wurde er

erst in dem Augenblick , wo die griechische Kunst seine Schönheit

erkannte und abbilderte , Darum scheint es uns auch immer , als ob

über Pflanzen und Tiere eine eigentümliche Mc lancholie gebreite :

sel : sie alle sind schön , sie alle sind Sinnbilder irgendeines tiefen

Schöpfungsgedankens ; aber sie wissen es nicht , und darum sind sie

ıraung .

Die ganze Welt ist für den Dichter geschaffen , um ihn zu be

Fruchten , und auch die ganze Weltgeschichte hat keinen anderen In¬

halt . Sie enthält Marerialien für Dichter : Dichter des Werks euler

Dichter des Worts : das ist ihr Sinn , Wer aber ist der Dichter , den

sie zu neuen Faten und Fräumen beflüzelt ? Dieser Dichter ist nie¬

manıd anders als die gesamte Nachwelt ,

Man hat sich seit einiger Zeit daran gewöhnt , drei verschiedene

Arten der Geschichtschreibung zu unterscheiden : cine referie¬

rende oder erzählende , die einfach die Begebenheiten berichtet ,

cine pragmatische oder Iehrhafte , die die Ereignisse durch Morti¬

vierungen verknüpft und zugleich Nutzanwendungen aus ihnen zu

Zichen sucht , und eine genetische oder entwickelnde , die darauf

abzielt , die Geschehnisse als einen organischen Zusammenhang und

Verlauf darzustellen . Diese Finteilung ist nichts weniger als scharf ,

weil , wie man auf den ersten Blick sicht , diese Betrachtungsarten

ineinander übergehen : die referierende in die verknüpfende , die

verknüpfende in die entwickelnde , und überhaupt keine von ihnen

völlig ohne die beiden anderen zu denken bt . Wir können uns daher

dieser Klassitikation nur in dem vagen und vinschränkenden Sinne

bedienen , daß bei jeder dieser Darstellungssweiren einer der drei> J >
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Gesichtspunkte im Verdererund stcht , und in diesem Falle gelangen

wir zu Toleenden Ergebnissen : bei der erzäihlenden Geschicht¬

schreibunge , der es in erster Linie um den anschaulichen Bericht zu

ıun Dt , überwiegt das ästherische Moment : bei der pragmati¬

schen DarsteHhune , die es vor allem auf die Tehrhafte Nutzanwen¬

dune , die Morab ® der Sache abgeschen hat , spielt das ethische

Moment die Hauptrolle : bei der genetischen Methode , die eine ge¬

ordnete und dem Verstand unmittelbar einfeuchtende Abfolge auf¬

zuzeigen sucht , domint rt die logische Möment , Dementsprechend
aaben auch die verschiedenen Zeitalter je nach ihrer seelischen

Grundstruktur immer eine dieser drei Formen bevorzugt : die An¬

tike , an der die reine Anschauung am stärksten entwickelt war ,

at die Klassiker der referlerenden Geschichtschreibung hervor¬

U racht : das achtzehnte Jahrhundert mit seiner Neigung , alle Pro¬

blume einer moralserenden Betrachtungsweise zu unterwerfen , hat

die glänzendsten Exemplare der pragmatischen Richtung aufzu¬

weisen ; und im neunzchnten fahrhundert , wo die Tendenz vor¬

herrschte , alles zu Tegisieren , in reine Beeriffe und Rationalitäten

aufzulösen , hat die genetische Methode die schönsten Früchte gu¬

zeitigt , Jade dieser drei Behandlungsarten hat ihre besonderen Vor¬

auge und Schwächen ; aber so viel ist klar , daß bei Jader von ihnen

cin bestimmtes Interesse das treibende und gestaltende Motiv

bildet , sei es nun ästhetischer , ethischer oder Joeischer Natur : den

entscheidenden , obschon stets wechselnden Maßstab des Listorikers

bindet allemal das „ Interessante . Dieser Gesichtspunkt rt nich :

qunz so subjektiv , wie er aus <sicht : es herrschen über ihn , zumindest

mn demselben Zeitalter , große Übereinstimmungen : aber er ist na¬

türlich auch keineswegs objekuv zu nennen ,

Man könnte nun meinen , daß bei der erzählenden Geschicht - Landkarte

schreibung , wenn sie sich aut eine rrackene sachliche Wiedergabe Dartrat

der Farsachen beschränkt , das Ideal einer objektiven Darstellung
noch anı chesten zu erreichen wäre , Aber schon die reine Referic¬

rung ( lie übrigens unerträglich wäre und , außer auf ganz primi¬
iyen Stufen , nie versucht worden ist ) erhält durch die unvermeid¬

lNche Auswahl und Gruppierung der Fakten einen subjektiven
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